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Die Wünschelrute.
er uralte Glaube an die vVunderkl'aft der Wünschelrute ist

wieder einmal zu einer modernen Tagesfrage geworden.
Ernste Mämler der Wisscnschaft widmen ihm ihre Betrach­

tungen nnd sucben naeh ErKlärungen für die Erfo1ge, die sogenannte
Rutengi1nger mit Hilfe der Wünschelrute beim Suchen nach Wasser
oder Gold erzielen.

Viel genannt ist zurzeit der Landrat a. D. v. Bülow-Bothkamp,
dessen Ruf als Rutengänger und Wa,sserfinder namontlich dun h die
Veröffentlichunuen des Geheimen Admiral1tätsrates und Marine­
Hafenbaudirekt rs G. Frauzius, die auch in NI'. 78/05 dei' )Ostd.
Damdg.« ihren Platz gefunden haben, begründet wurde. Während
diesel' hervorragende Tcchniker hauptsächlicb die wirklichen F.rfolge
(les genannten Rutengängers darlegt und für deren Erklärung nur
auf einen ZusaJUmenh&ug mit einem Gewitt.er, a.lso mit cle]dris hel1
Einflüssen, hinweist, stellt er zugleich fest, dass solche seltsame
Begabung für Qllel1enfinden nicbt bei jedermann und dann aucL
nicbt in gleicher Stärke anzutreffen ist. E  würde also eille indi­
viduelle Begabung vorliegen, die dazn befli.higt, Einwirkungen dec;
gesuchten Wassers oder .Metal1es bewusst oder unbewusst wahrzu­
nehmen und sie ebe11so in eine Beweg 1r,g der Wünschelrute um.
Zllsetzen.

Die Annahme solcher Einwirkungen ist in unserer ZeiL, in
welcher die Entdeckung der elektl'ischen "\VeJJen, verschiedener bishBl'
unbekannter StrahlllngSltrten und die geheimnisvolle Kralta-usstrah­
lung des Radiums weite Ausblicke auf bi.sher nnerforscbtes Ge..
biet gewähren, nicht mebr kurz von der Hand zn weisen. Daher
sind ernsteste Untersuchungen aller biel' zugehörigen Fragen von
berufenen Forschern wohl berechtigt und es lohnt sich den jetzigen
Stand derselben zu betrachten.

Die meiste Aufmerksamkeit wird dem Auffinden des v lassers
gewidmet, während übel' das Suchen nach Gold und anderen 1Ic­
tallen weniger Erfahrungen vorzuli<'gen scheinen. Der Rutengänger
scbreitet langsam di.e fra,glicbe Gegend ab, dabei die Rute, meist
ein gegabelter Zweig oder, wie bei Herl'l1 v. Bli!ow! ein gebogener
Eisendraht waael'echt vor sich hinhaltend. An der Stelle, nnter
der sich Wassere befindet, schlägt nun die Rute pJötzlicb nach unten
oder oben ans, oft so stark, dass sie bricht. 'Weiter vermag der
Quellentinder auch über den Lauf einer Wasserader, übet' ihre H:r­
giebigkeit. und übel' die Tiefe ihrer Lage Aufschluss zu geben:

Wird nun die Quelle jetzt wirklich erbohrt und werden auch
die sonstigen Angaben mehr oder welliger zutreffend gefundelJ) so
gilt die Pähigkeit des Rutengängers oder die Wnndcrkraft der
Wünschf'lrnte wieder für erwiGsen. Nicht immer aber trifft Brfolg
ein. Gewöhlicb wird dann, wle ja auch bei allen Vorkommnissen,
die das Gebiet des Aberglaubens berühren, weniger und bald gar
niLJht mehr davon geredet, oder es werden Grunde gefunden, die
den Misserfolg erldü,l"en, während in anderem Falle Imum nach
Gründen gesucht wird, die den vermeintlichen Erfolg zn einem zu­
fälligen stempeln könnten.

Um hier zur Klarheit zu kommen bediil'fte es der Untersuchung
nach zwei Seiten hin; nämlich einmal ob die Zahl der Brfolge
erheblich diejenigen der MisserfoJge tibersteigt und ob die ersteren
auch dann in der .i\'1ebrzabl eintreten, wenn andere Verfahrungs­
weisen zur Bestimmung der Lage von Quellen versagen j zweitens
wäre nachzuweiscD! dass an den SteHen, wo der Rntengänger nicht
das Vorhanden sein von Wa,ssel' melden kann, ; nGb wirklich solches
bis zu gewisser 'lliefe nicht zu finden sei. Solche Untersuchungen
werden wohl aber kaum in dem nötigen Umf !1ge vorz11nehmen sein.

Der Züricher Geologe Heim scbätzt den glinstigen Erfoig der
ibm bekannten Fälle auf ,10 Prozent. Demgegenüber führt Dr.
Friedricb, Stadtbauinspektor in Breslau in der »Schles. Ztg.« vom
12. Oktober 1905 aus, dass sieb im Bereicbe der norddeutschen
Ebene keine fiiessenden Gruudwasseradern finden, sondern Kies
oder Grobsandscbichten 1 welche nnmittslbar auf undul'cbläs\jigem
Lehm oder Ton liegen, wasserfübrende Horizonte von oft bedeutender
Flächenausdehnung bilden, und dass demnach eigentlich nur die
Fraae ntl.ch der Tiefenlaae des Wassers, seiner .Menge und He.
cb:ffenheit übrig bleibt. 0 Im Flachlande ist daher die \AT ahr:jchcin­
hcbkeit mit Erfolg nach Wasser  u bohren  ehr gross, and die­
selbe kann noch gesteigert werden, wenD der vVassersucher Kennt­
nis von den Untergrnndverbältnissell bat. Im Gebirge zeigt nur
die Talsohle ähnliche Verhältnisse, während sonst. die Allzahl der
möglicben Fälle geringo1' ist. Der Sa,ch\Terstiir:dige aber kann ttuch
hier durcb Berücksichtigung des geologischen Baneg die Wahrscbein­
lichkeit Wasser zu fiaden ebenfalls erheblich erhöben. Damns
ginge hervor, dass zur Erklärung der günstigen Erfolge eine  Ruten­
gängers noch keineswegs allein eine besondere Fablgkeit desselben
vorausaesetzt werden müsse,

Heim weist jedoch auf die Möglichkeit einel' besonders scharfen
Beobachtungsgabe hio, wie sie <tuch bei Naturvölkern oft a.nZl1­
treffen 1st. So wussten die hottentottischen Wegftihl'el' im Dnrst­
felde '.on Deutsch-3üdwestafrika stets genau wo sie nauh WassCf
graben musstl.'u\ auch wenn sie die Örtlichkeit noch nicht lmnnten.
Gewisse Züge in der Ptlanzendecke geben ihnen nntrüglicbe Hin
weise- auf Vorbandensein von 'Vassel', In un::;erern Kllilla treten
dieselben ZWtlX nicht so uervcl'\ doeh sind sie dem Knncligen eben­
falls gpläufig. Andererseits könnte bei manchen Menscben eine
gleicbe Fdbigkeit vorkommen, wie sie z, B, anch in Südwestafrik,1
Jie 2ugtiere besitzen, die auf mehrere Stunden Entfernung Feuch­
tigkeit DlDpfinpen und die Nähe dcs 'Vielteicht tagelang vermissten
TrinkwassC'l's '»wittern«, dem sie lhwn unter Anwendung ihrer
ganzen Kraft hastig zustreben. Dieser Erklärung steht aber auch
der Einwand entgegen J dass dann ein Quellensuchel' nur bei trockener
Lnft Erfolge baben könnte und ferner, dasf; auch alles sichtbare
\Vassel' ih derselben Weise auf ihn einwirken müsste.

Tährend hier also {1.n physiologische V ol'gänge gedacht wil'iJ,
und die besonderen Fähigkeiten auf ein verschärftes Erupfillllnngs
vermögen der Sinnesorgane mrückgeHihl't Wf:rdell, geben andere
auf die .JläglicLkeit ein, dass üil1t\ unmittelb8.l'9 Einwirkung der
verborgenen vVasser- oder Metallader auf das :N€',rvensystem, also
nnter Umgehung der Sinnes werkzeuge, stattfinden könne. Na'3h
dem heutiJen Stande der Wissenschaft ist die Allua.bme durchaus
nicht nnb:recbtigt, dass von dem in Bewegung befiudtich n ,Yasser
Kraftschwingnngen ausgehen, die auf das fein organisierte  el'Yen"'



.i>12
system eines Menschen unmittelbar einwirken können. Ebenso be­
rechtigt ist bei Metallen die Annahme von Strahlungen elektrischer
oder magnetischer Natur. Beachtenswert ist auch der Umstand,
dass nicbt jedet Mensch einen Rutengänger abgiebt, auch Dicht
jeder gute Wasserfinder zugleich immer ein guter MctaJIfithler jst
und umgekehrt, Es mussen also hierbei besonders disponierte
Nerv811apparate der betreffendi;ll :Mem:when vorausgesetzt werden,
die 1:ihnlich wie bei der Telegraphie 0hoe Draht auf die besondere
Art ihrer Erreger abgestimmt sind.

AHe diese Theorien begegnen sicb in der Annahme, dass die
Wünschelrute selbst jeder Spiil'kraft ermangelt, da.ss vielmehr der
tl'1'äger derselben ihr jene Bewegung mitteilt. die Aufschluss über
das Vorhandsein der gesuchtcn Sache geben solL Daher kann
auch die Art und Ponn derselben recht verschieden llnd individuell
dem Rutengänger angepasst sein. «Freilich werden dieselben sich
dieses Bewegungsimpulses nicht bewusst; derselbe besteht ebeu
in unwillkürlichen Muskebusammenziehungen, die VOll Anstössen
ausgehen, die ebenfalls nicht zum Bewui:istsein kommen,' Dm' Rnten­
gänger wird daher von der Bewegung der Rute selbst überrascbt
sein, ja ihr sogar bewusst widerstrenen können, gerade weil der
bestimmende Eindruck und die Aus]ösnng der Bewegung unbewusst.
erfolgen. Die TIeftigkeit des SchIa.ges, bei welchem oft sogar ein
Brechen der Rute erfolgt, ist nicht auffiiJlig wenn wan sich erirmert.
mit welcher übernol'malen Kraft oft krampfhafte Bewegungen er­
folgen.

Jedes weitere Bedenken gegen den subjektiven Ursprung der
Rutenbewegnng wird schliesslich durch die Tatsache erledigt, dass
manche QuelJenfinder den gesuchten Ort. ohn8 jede \Vünschelrute,
nur mit den ausgestreckten oder gefalteten Händen bestimmen und
dabei eine)' Rmpfindung folgen, die sie al8 ein leichtes Prickeln in
den Händen beschreiben.

Die uralte Vorstellung, dass der Wünschell'llte eine wunder­
bare Zauherkraft innewohne, oder gal', dass Geister oder Dämonen
sie als Werkzeug gebrauchen um den Menschen dienstbar ;tu sein, ist
damit endgültig in das l{eich des Aberglaubens verwiesen; ebenso
die frühp'l'e Annahme, dass zwischen gewissen Ilolzarten und dem
unterirdischen Wasser eine besondere \Vahlverwandschaft bestehe,
welcbe die fragliche Bewegung auslöse.

Im übrigen mag gegen die praktische Verwertung der "Vünschel­
rute nicbts einzuwenden sein. "Venn ein guter Qne!lenfindel' wirk
licb seitHm l\uf auf zahlreiche Erfolge gründen kann, so ist einem
Versuebe nicht zu wiedersprechen, namentlich, wenn dies ohne
grosse Kosten gesch8hen kann. Seinr. vielseitigen Erfahrungen und
einschlägigen Kenntnisse können oft aJIein, auch ohne dem ge1eim­
llisvoIJen Gebahre.a des Rutcl1gehens 1 dem Zwecke dienen.

Dass es sich dauei aber immer nnr um einen Verslwh handelt
best1itigen foJgende Berichte, die über die Kunst des Eingangs er­
wäbnt.en Quellenfinders, des Landrats ft. D. von Bülow vorliegen.

Am 23. Februar fand unter Führung des Kgl. Baurats Schmidt
aUf:! Liegnih'. ein Suchen des Herrn von Bülow (l3othkamp) nach
\VassPl'adern in demjenigen GeHil1dc, aus welchem die Gemeinde
\i\Teis&wasser, Kreis Glogau, in Zukunft ihr Wassei' beziehen wird,
statt, Darüber wird der » euell Niedel'schI. Ztg,«( von beteiligter
Seite beric:htet: »Die Suche hat mit einer vollständiaeu Niederlage
des Renn von Bülow g endet. Herr von Bülow w rde über den
in einem mäohtigen Kieslager von 25 m-VertikaJmessung sich be­
wegenden Grundwasserstrom gestellt, fand diesen nicht llnd zeigte
auf der Geländeoberfläche, einmal mit verbundenen Augen, sodann
mit unverbunuenen Augen, eine Menge Wasseradern an, deren
Richtung teilweise der wil'klichel1 Stromrichtung geradezu entgegen
gesetzt laufen soute: teilweise dieselbe uuter stumpfen Winkeln
sohnitt. Die mit verbundenen Augen llnd mit offenen Augen an
gegebenen QueJladern wurden feldmesserisch genau aufgenommen
und kartibrt. Eine Vergleichung heider ergab, dass zwei voll­
stitndig ven:ichiedene Bilder entstanden waren, bei dellen nur der
Anfangspunkt der einen Ader, welcher nach Schrittmaf:ls wieder­
gefunden werden konnte"stimmte. Die 'l'iefenlage einer nach seiner
Angabe sebr breiten Wa8 el'adflr, die in llüchstcr Nähe eines früheren
Bobdoches vorüberging, ga.b er auf 50 m an und erklärte, dass
darübor kein Wasser vorbanden sei. Die ßchichten des dicht da..
lieben liegenden Bohrloc.hes hattcn jedoch von 7 m untcr Gelände­

oberfläche bis 38 m Tiefe durchweg , ,tasser gegeben. Als ihtn
nun die Bohnesultate entgegengehalten wurden, behauptete Herr
von Bülow, dieser gewaltige Grundwasse1>strom, dessen GefäUe
dm'ch Nive!Iement gemessen, sieb auf 1: 1250' bis 1: 500 stellt
und der bei einem vier Wochen dauernden Probepnmpen so grosse
Wassermengen liefertß 1 dass die Absenkung des Probebrunnens sich
in ausserst mässigen Grenzen hielt, in dessen Beobachtungsbohr­
löchem bei jedem Aufhören der Pumpe der Wasserspiegel in
kürzest.er Zeit in die frübere Lage znrückkehrte, sei ein Grund
wasserteich und kein sich bewegender Strom. Einen solchen könne
er nicht finden«(.

Ein anderer Bericht aus Strehlen vom September d. J. lautet:
Unsere Stadt soJlte eine WasserJeitung erhalten, Lierzu ist natür­
lich in erster Reihe Wa':!ser und zwar gutes und in gentigendel' Menge
erforderlich, was auch auf der Ostseite der Stadt durch Bohl'ungen
bereits gefunden wal'. Dagegen wurde aber eingewendet, dass es
zweckmässiger sei auf der Südseite der Stadt, auf den Bergen,
nach Wasser zu suchen, weil dann der Bau eines Wasserturmes
entbehrlich sei. Daranfhin erschien im Herbst des vergangellen
Jahres ein Herr Enders mit seiner Wünschelrute und stellte auf
den Bergen mehrere Quellen fest, so auch die Hauptquelle anf'
dem sogenannten Ziege berge, weIcher 80 m Übel' die Stadt ragt
und bis obenhin aus GranitfelscTI besteht. Da Herr Enders Wasser
in 25.- 30 m '11iefe versprach, wurde beschlossen dort zu bohren,
Man bohrte Li:::! 50 m 'riefe; Wasser fand sich aber nicht. Nun
wurde Herr von' Bülow herbeigerufen, welcher auf derselben Stelle
eille mächtige 'Wasserader entdeckte. Er empfahl weiterzubohren,
da bei 70 m genügend \iVassel' sei. Das geschah. Bei 60 m
fand sich etwas Wasser, was aber auch bei 70 m nicht viel zu­
nahm. Auf Anraten des Herrn von Bülow wurde nnn bis 100 m
gebobrt, Es hat sieb dann allerdings noch mehl' und sehr gntes
Wasser gefunden, aber nicht ausreichend für die Versorgung der
Stadt, Die Bohrung ist deshalb geschlossen worden. Just.

.t

<1

d

11

if

Th

e:

0'=.=.=
Anstreichen mit Maschinen.

Von Fred Hood.
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(Nachdruck verboten.)
18 vor einigen Jahren aus Amerika zuerst die Nachricht
kam, dass dort Maschinen zum Streichen von 'Wänden An­
wendung fänden, da glaubt.e ma11 anfangs, dass derartige

Maschinen keine groRse Verbreitung finden könnten und dass es
sich wohl lHlr um einen jener interessanten Versuche handle,
von denen man aus Amerika häufiger zu berichten weis , die aber
keine "yeitere praktische Bedeutung zu erlangen vermögen, Aber
heut ist die Anstrichmasehine auch in Dent chland ein ganz ge­
bräuchliche  Werkzeug zum Tünchen grosser Fläehen; es werden
dlll'ch Anwendung derartiger Maschinen grosse Ersparnisse gemacht,
mit denen Behörden und Unternehmer bei umfangreichen Aus­
führungen sehr wohl zu rechnen wissen.

Im ersten Moment erscheint uns die Idee 1 Wände  und Decken.
flächen mit Maschinen 2u streichen, ganz genial, bei n1:i,herem Zu­
sehen finden wir aber, dass die Sache höchst simpel ist. Man
ka.nn nur erstaunen, dass es Überhaupt der jüngsten Zeit vor­
behalten blieb, eine so einfache Maschine für diesen Zweck vor­
zubereiten. Wir alle kennen jeDe kleine Apparate zum Zerstiiuben
von Parfums, die &chon seit vielen Jahrzehnten im Gebrauch sind;
wir wissen auch 1 dass dieselben Appamtc für Spritzmalerei an­
gewendet werden könl1en, indem man mit der zerstäubten Farb­
flüssigkeit allmählißh die Fläche beueckt, während die den Gegen"
stand stellenweis schützenden Schablonen (Blätter, Blüten usw.)
später entfernt werden, so dass ein helles Ornament auf der
dunkleren PJäche zurückbleibt. Auf denselben Prinzipien beruhen
die Desinfektions Apparate, mit denen man z. B. die RebenspaJiere
von den Schiidlingen, da : Vieh vom Ungeziefer befreit usw. Niln,
die Austreiohmaschinc uud die Desinfcktionsmaschjne sind identisch
- nur muss die Arbeit beim Streichen von Wandfliichen viel
sorgfältiger au geführt werden. .Beim Zerstäuben einer Desinfektions­
flüssigkeit kommt es natürlich nicht darauf an, die Pflanzen voll.
kommen gleichmä.ssig mit det Flüssigkeit zu bedecken, während der
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Anstrich sehr unsch6n wIrken würde, wollte m n die Farbe stelJen­
weis' dick auftragen, an andere}' Stelle aber das rohe 1Vlauerwel'k
oder, aen Putz durchschimmern lassen.

Der bekannteste Typ der Maschine besteht im wesentlichen
allS einer Saug. und Druckpumpe, w.elche die Farbflüssigkeit dnnh
einen an den Zylinder anschliessenden Schlauch treibt. Die Fllissig­
keit wird durch eille Düse am Ende des S<:hlauches fein zerstäubt
uIld durch Anwendung hohen Druckes geg-en die Wand. und Decken­
fläche geschleudert, so da3s diese sich mit einer feinen Farbschicht
überzieht. Bei dem mir bekannten Apparate, der eine ganz be
sondere Verbreitung gefunden hat, muss zunächs  bei geschlossenem
Abstellhahn vor dem Gebrauch Luft aufgepumpt werden, so dass
etwa ein Druck von acht Atmosphä'ren Bfzielt wird. Das ist V 01'­
bedingung, da ein gleichmässigeSAustreten der Farbe aus der Düse

. bezw. ein gleichmässiges Verteilen der elben auf der Fläche nicht
zn erreichen ist. Der Vorzug des langen Schlauches besteht darin,
dass man die Rüstungen fast ganz entbehren kann, da man z. B,
bei normaler Raumhöhe "Vom 1! l ussboden aus bequem die Deeke  n
streichen vermag. Man hat nur darauf zu achten, dass die Mündung
des Strahlrohres stets in gleicher Entfel'llung von der Fläche bleibt.
Doch a3Jl' zu äncrstlich braucht man darin auch nicht zu sein, Nur
darf  an mögli hst nicht mehr als 45 Zentimeter von der Fläche
abgehen. Wie beim Streichen mit dem Pinsel darf man nicht
mehrmals mit dem Farbstoff dieselbe Flitche berühren, sonst wird
der Anstrich nach dem Trocknen ullgleichmitssig und fleckig sein.
Anfangs nahm man an, dass man beim Streichen mit Maschinen
nicht so sparsam mit der Farbe umgehen könne, wie bei Anwendung
des Pinsels. Aber gerade das Gegenteil hat sich gezeigt, Durch
die feine Zerteilung und durch den hohen Druck wird das Spritzen
und Abtropfen auf ein Minimum beschräukt. Völlig zu vermeiden
ist es natürlich ebenso wenig, wie bei Anwendung des Pinsels.
Man kann auch die Säuberung des Raumes wesentiich dadurch
erleichtern dass man Säcrespäne oder feuchten Sand auf den Fuss
obd n stre t und diesen t> dann ausfegt.

Das Strahlrohr kann nach Erfordern verlängert werden, so
dass man sowohl eine grosse Fläche, wie auch eine hedeutende
Höhe zu beherrschen vermag. Kann man nicht alle Punkte vom
Fussbodell aus erreichen, so braucht man darum doch noch keine
Rüstung; man kann mit dem Strahlrohr am Schlauchende die
Leiter ersteigen, dadurch auch die hoch liegenden Flitchen cneichen,
während eine untergeordnete Hilfskraft, vielleicht ein Lehljunge
die Pumpe bewegt, Überhaupt sind zum Bedienen der Maschine
stets zwei Marin erforderlich, von denen der eine den Schlanch zu
führen, der andere die Pumpe zu bewegen und den Zylinder mit
1<'a1'be zu versorgen hat. Aber die Leistung diesel' :!;wei Leute ist
auch eine ganz ausserordentliche. So wird z. B. in der vom
Ministerium für Handel und Gewerbe berausgegebenen Zeitschrift
für das Be'l'g-, Hutten- und Salinellwesen im pl'eut!sischen Staate
über die Anweuduncr einer Stephanschen Streichmascliine auf der
Kgl. Grube Reden im Saarrevier betlchtet und konstatiert, dass
beim Tünchen der Querschläge, Füllörter, Maschinenräume der
Grnl?e zwei Mann in, zwölf ach-tstundjgen Schichten 4700 Quadrat­
meter gl'össtenteils unverputztel' Mauerfläcbcll fertigg stellt hätt,en j
das ,ist eine Leistung von 391 Quadratmetern pro Tag, 1) DIese
Leistung steigerte sich im Monat Oktober 1904 auf 484 Quadrat­
rneter. Bei einem Verdienst VOll 4,80 bis 4,85 M. auf Mann und
Schicht stellte sich' der Preis für Aas Quadratmeter auf 2 Pf.,
wähfend beim Handbetrieb 10 Pf. fUr ein Quadratme el' gezahlt
wnrden. Ausserdem würden bei.m Handbetri b fur 4710 Quadrat...
meter etwa 50 Pinsel zu 1,10 M. gebraucht wo\'de'u sein, so, dass
sich eine Ersparnis an Material von' 53 .M. und an Arbeitslohn
Von 3'76,80 M. ergibt. Der Anstrich mit der Maschine ist bei
verputztem und unverputztem Mauerwerk bedeutend schöner als
der Anstrich mit HandarbGit ..

Die Kosten, welche bei Handarbeit pro Quadratmeter früher
10 Pf. betrugen, gingen so auf 2 Pf. pro Quadratmeter herunt€'r,
In einer anderen Grube dieses Reviers hatte man früher sogar
25 pr. pro Quadratmeter aufzuwenden, und hier ermässigten sich
die Kosten auf den fünften Teil.

Wil' bitteIl UIISel'8 Les81'. bei B8nutzung diis Jiflzeigel1t8i1s auf UnSBI' Biati Bezug Z/J nsbmlJ31.
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Igh habe hier speziell Anstreicherarbeiten im Auge; aber- es

leuchtet ein, dass die Maschine auch im Baufach für Zwecke der
Desinfektion und Impr gnierung mit grossem Vorteil zu verwenden
ist. Bei StitUell z B. wird es häuficr nicht darauf ankommen,
die gefugten Ziegelflächen mit einem An trich zu versehen, sondern
sie mit einem antiseptischen Mittel zu tünchen. Ebenso wird man
Zäune, Balkenlagen oder sonstige Holzkonstruktionen mittels der
Maschine in sehr wirkungsvoller und schneHer Weise mit. Karbo­
]ineuD! oder dergJ. trä.nken können, Bei jeder Arbeit, für welche
die Maschine überhaupt geeignet ist, lassen sich bedeutende Er.
sparnisse erzielen. . . .

Bres!auer T echniker.1ferein.
er Verein hat seiD Vereinslokal nach dem neuen Kanfmanns­
heim, Schuhbrücke 50/51, Hinterhaus 1. Stock, verlegt.
Es findet daselbst am 15. d, Mts. eine Einweihnngsfeiel'

durch einen Kommers mit Damen statt. Am 22. November d. J.
spricht ebenda der zum Direktor der HüttenschuJe in Gleiwitz er­
nannte Herr Dr. Ing, Förster über Dampft.urbinen. Am 13. Dezember
d, J. hält Herr Privatdozent Dr. Schäfer im gl'ossen Si:1ale einen
VortraG' über Radium unter Vorführuna von Experimenten. 1m
n1:icbst:n Jahre Anfang März wiru Her ' Professo r Dr. Zacher in
einem Vortrage die Entwickehii1g Breslaus vom kUDs ri,sthetlschen
Standpunkt behandeln. Hierzu werden eine grosse Anzahl öffent
lieber und privater Gebäude in Lichtbildern J welcho von dem
Verein besonJers hierzu angefertigt werden, vorgeführt. Zu diesen
Vortdgen, welche gemeinsam mit der Bezil'ksverwaltung Mittel­
schlesien des Deutschen Techniker-Verbandes veranstaltet werden,
sind Gäste, welche dem Verein und Verbande beitreten wollen,
gern gesehen. Näheres wird soweit es noc.h nicht geschehen, recht­zeitig bekannt gegeben werden. #

Die Vel'einsabende werden regelmitssig jeden Donnersto'g von
abends 8 Uhr ab, abgehalten.

Im Restanrant des Erdgeschosses liegen fünf der ,erureitetsten
technischen Zeitschrifton für die Mitglieder zur Benüt l,Ung auf.
Ausserdem steht letzteren die reichhaltige Bücherei kostenlos zur
Verfligung.

Bei dieser Gelegenheit. sei zugleich der Flugschrift:
"An die deutschen Techniker"

erwahnt} welche in diesen T<:tgen vom Zentmtbureau des» Deutscben
Techniker-Vel'bandes, e. V.« yersandt wurde. Dieselbe bel'icbtd
eingangs über die soziale Position der rrechniker und el'inned an
die erfreuliche Sympathiekundgebund im Plenum des Reichstages
am 7. März 1906. Die 14, Kommission des hohen Reichstages
bat allerdings dle einzelnen Wünsche allzu kritisch aufgefasst und
mit gesetzgeberischen Reformen unerfreuliche Schranken vorge
schlacren. Da ist es an der Zeit, heisst es weiter l dass die Organi
satio; den hohen Reichstag nachdrücklich an seine Sympathiekund­
gebung erinnert und darauf hinwirkt, dass die wahrhaft beschei­
denen Wünsche der Techniker, welche im wesentlichen nur auf
eine gesetzliche Gleichstellung mit den Handlungsgehilfen hinaus­
laufen im Plenum freundliches Gehör finden.

Der weitere Inhalt der Flugschrift lässt sich dann tiber Ziele l
Zweck und Leistungen des Verbandes eingehend ,ms, es verbietet.
uns aber der beschränkte i- aum, näher auf das ohnehin BekannLe
einzugehen.

Zur gefl. Kenntnis.
Angebote von (Tnt durchaearbeiteten Zeichnungen und Photo

graphien ans allen 0 Gebie en oder Architektur, welche sic  ZU1'
Reproduktion für den technischen Teil und zu KIlDstbmlagen
eignen, sind uns stets erwünscht. Der Einsen.dnng i t eine kurze
Beschreibung und die Honorarforderung beizufügen.

Die Schriftleitung der "Ostdeutschen Bau-Zeitung".. . .
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Eisln   Ersparnis in I -  rällrnm
Zeugnis: HD I ,h1Jr;  i    Sd] 1,jT beil rh 1   ich allein bei der KelJel'decki'

eines gewöJmIichen Wohnhauses ca. 100 Mk. an '!rä"'ern ersplu.t:
__ InnerhalhwenluerWoehenvondenBaupolizei-BeJiÖrtlenueuentünnSJüekgekaufl .....

IJureJJ Henutroung der g1<8. gef>cJ1.l'aheIJen ist die  tati8che Herechnung von Uecktmtr:igcrn fijr

KappenN und MassiYdecken sowi, Treppenwangen
ohne jede Heehnul1g und mit g:rÜ8f tor Genauigkeit ablesbar und kann ohne weiteres
in die dm' Baupolb;ei einzurekhende btatj<jcJw Berechl11mg (lingescJn'ieben we llen,

IJreis: pro Stiie1( 3,- rtlk. allfg(w,ogen mit Öse geJ1:en Voreinsrmdung odel" Naehn:thme'

Pa ul S te i n k e, Br e sI a u I, Tasc :I     s,6i;,Nr. 9.

Rechtswesen.
(Nachdruck verboten,)

rd. Abgelehnter Schadensei'satzanspruch wegen Scbwamm­
verdächtigke;t eines Hausses, Der Kläger hatte von dem Be­
klagteIl ein grosses bebautes Grundstück für 420000 M. gekauft,
und in dem fÜnfvertrage war die Garantie für bauliche Mängel
irgendwe!cher Art &usgescblossen wOl'den. Als sich spUterjedoch heraus.
ste\1te, dass die Keilerdecke vom Schwamm ergl'iften war, strengte
der Känfer gegen den früheren Besitzer eine Klage an, mit welcher
er nicht nur die Kosten für die Bescitignng des Schwammschadens
souueru auch Ersat7. dafür forderte, dass das Haus jetzt durch
die SchwammvertJächtigkeit in seinem 'Werte gemindert sei. Zweifel­
los, so behauptete er, sei dieser Umstand dazu angetan, den Kreis
der Kaufliebhaber für i!as Haus beträchtlich Z1l verringern, und
demgemnss werde er nie mehr ,in der Lage sein, don gezahlten
Preis fUr da:> Gebäude zu erhaUen. - Die vom Gericht befragten
Sacbvcrst.iindigen stellt.en fesL, dass die Schwamm bildung in dem
Hause verbältnismäß$ig gering und dass UUl' die eine Kellerdecke davon
orgriffen f58i. Die Verefnbarung des Auspehlusses Jer Garantie für
bauliche Mängel könne allerdings nicht auf Schwa.rombildllng 7.111'
Anwendu\lg gelangen, aber mit 2150 M. hLsse !:Iicb der Schaden
gut reparieyen, nnd demgcmäss müsse die darüber hinausgehende
Mehl'forderung des ab g e wie sen werden. - Dieser An­
sicht hat sich aueh Re ich s ger ich t angeschlossen. Die
Hinzu7,iehnng weitercr Sachverständigen I die der Kläger forderte 1
sei keineswegs notwendig, denn unter den drei vernommenen Gut­
rlchtcl'll befänden sich zwei Ratszimmermeister, die als durc.baus
crfahrene, in der Praxis des Lebens stehende Gewährsmänner an­
zusehen seien, Immerhin kann dem Kläger zugegeben werden 1
das  der Hiuwei:::; auf den vorliegenden Rechtsstreit ein schwaches
rrrostrnittel für ängstliche Kaufliebbaher sein könnte, und dass
die Schwanunverdächtigkeit des Hauses scbon von vOl'oherein den
Kl'ejs der Kaufliebhabcr zu vmkleincl'n vermöchte; indessen geht
aus aJlen getroffenen FeststelJllngen hel'vor, dass die geringe
Sch\vammbilduug die geforderte hohe Entschädigungssumme absolut
Hiobt rechtfertigt j nicht einmal werden die ::\IEete!' dnrch die vor­
zunehmende Rel?,aratur belä$tigt  ein ganz sicherer El'fo1 5 steht in
Aussicht usw. "Gbrigens ist auch , wie der eine Gutachter ausführt,
niebt aussel' acht zu lasf,en, dass die Furcht des grossen Publikums
VOl' Schwamm in neuerer Zeit - in Anbetracht der Fortschritte
der Chemie und der Hejlbarkeit des Fehlers - stark nachgelassen
hat. (F:ntscheid, des Reiehsgerir,bts vom 30. Juni 06.)

."2.iV."2.iV."2.iV

Handelsteil.

Zwangsversteigerungen.
tlaUUJ1tern, üsl{ar Richter, GörHtz
Tischlermstr. Pau! Folge, Nieder,Struse, Amtsg. Canth
Ziegclcibesitzer Fr. Schmidt , Liebau i. SchI.
Arch. u, Maurennstr. Max Kortsch, Cosel
Klcmpnermstr, loh. Schmolke, Neustadt O. S.
Bildhauer Rich. G1aubitz, Czuchow, Amtsg. R'ybniJ
Zimmermann Joh, Lücke, Gleiwitz
Maurer A. Worsztynowicz, Raschkow, Amtsg. Ostrowo

22. 12. 06
5. 1. 07

18. 12. 06
19. 12. 06
18. 12. 06
29. 12. 06

9. 1. 07
4. 1. 07

"I

514,­
Töpfermstr. SI. Nowakowski, Posen, Moltkestr. 21 28. 1. 07
Tischlermstr. Jas. Mosanz, Posen, Schuhmacherstr. 15 29. 1. 07
Baugewerksmstr. Frau Stephanie l\orytowski, HerzbergAmtsg. Exin ' 9. 1. 07
Zimmerpolier Th. Gastrau, Obra t Amtsg. Danzig 23. 1. 07
Verw. Malermstr. I\atharina Bricscwitz , Da11zig 30. 1. 07
Zimmermann Hellmuth I\naack, Stettin, Hohenzollernstr. 49 7. 1. 07
Maurermstr. frau I\lara Noetzel, Stettin, Preussischestr. 19 8. 1. 07
TischIermstr. Alb. KeiJ , Frankfurt a. O. 20. 12. 06Areh. Karl Sichler, Cottbus 20. 12. 06
Zimmermann Ch. }akubaschk, Guhrow, Amtsg. Cottbus 22. 12. 06

?:1J ?:1J ?:1J

GeschäHliche Mitteilungen.

1m Kamp fe mit cl em Hau s sch warn D1, der speziell
auch auf dem Lande noch unsere Wohnstätten vielfaph heimsncht
sinddieVol'bengungsmassregeln mit die wichtigsten Hi1fs
mittel. Bekanntlich bedarf der Schwamm zn seiner JlJxistenz Holz
oder ähn1iche Stoffe, Feuchtigkeit, Luft und eine gewis$e Temperatur
die zwischen - 5° bis + 40 0 schwanken kann. Seine Lieblings­
nahrung ist, Holz, dass sieb in einem gewissen Feucbtigkeitsryrade
befindet. Man winl daher in Räumen, wo sich elie FcmchtigkP.it
nicht gfJ,nz vermeiden Hisst, z. B. in KelJe)'n, das Holz bei Ncu­
banten am besten U'.1l'ch Eisen! Zement, Beton, Asphalt oder dergl.
ersetzen, die dem Schwamm keinen Nährstoff liefl.'rn. Sein Auf­
treten lässt sich am besten vermeiden, wenn wir ihm die Nähr­
stoffe Wasser llnd Holz entziehen oder letzteres aleich von vorne
herein mit einem Schutzanstrich verseben. Als soJcher bewährt
sich vorzüglich die Amvendnng einer 2 pro". Antinouninlösung mit
der alle Hretter, Balken, Dielen, die rrürrahmeu usw. zweimal
bestrichen werden. BodenfüBungen werden damit bis zur S ttiO'unClgetränkt. 0 tc

Das Autinonnin, von den }1'\trbenfabriken vorm. Friedr. Bayer
& CO' I ElberfeJd, bergestellt, hat die Eigenschaft, die Hölzer :t;1l
konservieren, vor Fiiulnis zu schÜtzen, und Hisst 6chwamm odel
Pilz wucherung darauf nicht aufkommen. Im Gegensatz zu den
stark riechenden 'reerölen 1 Carbol, Kreosot u w. ist Antinonnit:
vonkommen gel'llchlo , dabei billig im Gebrauch, da 1 Liter 2 proz,
Lösung zum Bestreichen von etwa 10 qm Holzßäche ansreicht, \\1 v
die gelbe Fa.rbe des Antinonnins stören sollte, setze man der Anti.
nonninlösung einen braumm oder sC:lwarzbaunen Farbstoff bei. Da
IIansschwammrepal'aturcn gewöhnlich mit grossen Kosten verbunden
sind, sollte man bei Neubauten auch von Scheunen, Remisen l
Maschinenschuppen a.lIe Holzteile, soweit sie Dicht direkt dem Regen
ausgesetzt sind, mit AntinonninJösung imprägnieren. Jede Spar­
samkeit diesem gefährlichen Feind UnSel'el' Wohnstätten gegenUbel'
rächt sich später. Hat er sich irgendwo eingenistet, so 1st seinE'
Ausrottung im Interesse der Hygiene dringend geboten.

A h G t kt geprüfter IIfaurermeister, 39 Jahlrc I e s; ihrSt;rr  g
in grössel'cm Baugeschäft. ,wo s})ätere TeiIhabeIsebaft odel' {Ibel'uahme zu
gesichert wird, Suchen,der ist flotter, absoJut selbständiger Arbeiter im. Bm'e,,11
lind auf Baustelle; war m l1ur gl'össtel1 Kaugesebäften und ArehitektUl" Ate1iel's er"
folgreich tätig. zuletzt aelbständig'er Bauleiter eines nmfangreichcn StuatslJauo:>
(:::: J,). Gei\. Offerten unter "Betrieb" an die Expcd. d. Ztg.

I,. Feuerversicherung!
Baumeister

Architekten
Bsugeldgeber

BauJiefersnten

I.

die sieh aJs Vermittler VOll

Gebäude V ersieherungen
2.1113 ibl'em Knndenkreise

einträglichen Nebenef"werb
verschaifen wollen, werden von einer

aHrcnommierten deutehen

Feller.l'ersicheruu s' Gesellseliall
gehetell, ihre Adressen unLer R. 103, he­

kannt zu gehen.
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